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«Oman von Margarethe Böhme.

(9. Fortsetzung.)

ließ sie ruhig ausreden. Als sie end-
lich schwieg, setzte er ihr seine Gegen-
gründe auseinander. Ganz sachlich,

?Siehst du, Liebling, d«r junge
Junker ist zwanzig Jahre alt, also auf
deutsch gesagt, noch ein recht grüner

Junge. Ich verstehe dich nicht, die
jungen Mädchen sehen sonst doch gerne
aus Männlichkeit. Einem Zwanzig-
jährigen würde ich dich nicht anverlo-
ien, auch wenn er Patriziersohn wäre.

ist Verlaß. Die sind viel zu sah-

wenn du wirklich noch fünf bis sieben
Jahre wartest..."

?Fünf Jahr«," wiederholte Elly

stimmt. ?Es können auch sieben oder
zehn sein. Der junge Mensch glaubt,

!>u würdest aus ihn warten..
?Ick sänke," platzte Elly heraus,

rathen?"
Und nach einer Weile, als Elly zu-

sammenzuckend schwieg, fuhr er achsel-

Du wirst dich immer mit der zweiten
und dritten Stelle in der Gesellschaft

Eines Abends rannte Elly? sie

W 'f,d > 112 'lch d

Sohn heute für nächsten Mittwoch an-
gemeldet. hm... Was meinst du?

Sänger gehabt, es war stadtbekannt,
daß Rath Lüders seine Tochter nur in
die Schweizer Pension gab, weil sie eine

unterhielt, und Tidi Schäffers hatte
sich von ihrem Musiklehrer küssen las-sen. Ein Stückchen Nomantik hatte

wie eine schwarze undurchdringliche
Wand stand sein Leid vor ihm er
kam nicht durch nicht darüber hin-

mcn und zerfließen.
Wenn man zwanzig Lenze hat, ist

das Lebenshaus noch so leer von Zah-

men in den Händen und haben la-
chende Augen. Tritt dann ein ernstes
hinzu, trllbäugig und schwarz, und
drückt uns statt der Blumen ein Kreuz-
lein in den Arm, dann meinen wir
gleich, es ginge über unsere Kraft, und
das Kreuz drücke uns zu Boden. Spä-
ter nickt mehr; wenn das Haus sich
füllt, und wieder und wieder eine
Kreuzträgerin über die Schwelle zieht,

freuen uns, wenn das Kreuzlein von

Holz ist, und nicht von Eisen. Und
mancher gewinnt sein Kreuzlein wohl
gar lieb, iveil's »ach Kosen und Lilien
aus einem fernen, ichören Lande duf-
tet. Mit zwanzig Jahren aber ist
jedes Kreuz von Eisen, hart und schwer,
und mühselig zu tragen. Mit zwan-
zig Jahren ist das Leben furchtbar
schwer... Hannis Kreuz war auch

vornüber und sein Haupt abwärts, und
fein Kummer legte eine dumpfe Kappe

über sein Denken und Fühlen. Tag
and Nacht irrte er verzweifelnd durch
sie Straßen. Und es war ein böses
Wetter, der Märzhimmel hatte seine
blauen Augen wieder zugemacht, der
Sturm jagte graue Wolkenfetzen durch
die kalte Luft, auf dem Boden dampfte

der Nebel, und von oben herab rieselte
ununterbrochen ein grauer Bindsaden-
regc».

Hanni spürte weder Durst noch Hun-
ger" obwohl er seit dem frühen Mor-
gen auf den Beinen war. Was er

wollte und was er empfand, wußte er

selber nicht. Er fühlte nur eins: Es
war aus mit ihm; Glück und Hoffnung
und Liebe alles todt, alles zu Ende.

Wenn man zwanzig Jahre alt ist,

Hanni stöhnte und knirschte und
rannte vorüber, so rasch ihn seine Füße
trugen.

setzte, dachte er weder an seinen greisen
Vater, noch an seine Schwester und an

seine Brüder, sondern nur an sie, die
Falsche. Treulos«, Rothhaarige, und
alles, was «r empfand, ging unter in

einem brausenden, triumphirenden

Jubel bei dem Gedanken an ihr Ent-
setzen, wenn sie es «rsuhr so
wollte er von hinnen gehen... u»

Ein kurzes Aufblitzen, ein gedämpf-
ter Knall...

Dann war alles still.
Mit zwanzig Jahren ist es so leicht,

den wundersamen, complicirten, auf
dem Webstuhl d«s Ewigen gewirkten
Stoss ?Leben" zu zerreißen um des
großen Kreuzes Thorheit willen...

9.
Verlin N'., 1. Mai 1901.

Mein lieber Vater!
Tausend Dank für Deinen lieben

Brief. Wie Du richtig voraussetztest,
bin ich leider nicht im Stande, zu
Ottos Hochzeit zu kommen, da der
Arzt mir die lange Reise streng unter-
sagt hat. Hermann wird wahrschein-
lich allein reisen, wenigstens entnahm
ich aus seinen Andeutungen, daß seine
Frau ihn nicht begleiten wird. So wie
die Sachen stehen, wo die große, frische
Trauer über den schrecklichen Tod un-

seres lieben Hanni doch nur eine stille
Feier im engsten Familienkreise be-
dingt, würde Claire auch mit der Reise
kaum auf ihre Rechnung kommen. Wo
Claire hinkommt, muß es laut und lu-
ftig hergehen, sie muß Gelegenheit fin-
den, sich bewundern zu lassen, zu ge-
fallen, sonst langweilt sie sich und

molirt sich über die ?Philister" ?, in
Claires Augen sind nämlich alle Men-
schen, die sich nicht zu ihren Anschauun-
gen bekennen, Philister. Ich sehe die

Schwägerin auch zu still, und da der
Arzt mir viel Ruhe verordnet hat,
komme ich nur selten hinaus. Desto
mehr ist mein Mann mit ihnen zusam-
men; Claire übt eine besondere Anzie-
hungskraft auf ihn aus, wenn ich ihn
suchen will, brauche ich nur zur Schwä-
gerin zu schicken von der ist er nie
weit entfernt. Hermann scheint ja bis
jetzt immer noch bis zur Thorheit in
seine schöne Frau verliebt, so daß er

blind sür ihre Fehler ist und nichts aus
sie kommen läßt. Sein Haushalt ko-
stet ein Heidengeld, drei Dienstboten,
ein Hausmädchen, eine Köchin und eine
Jungfer, dabei sind sie fast immer un-
terwegs, höchst selten, daß man Her-
mann Im Geschäft trifft. W-nn er die
Mittel zu einem Leben auf so großem
Fuße aus seiner Praxis ziehen will,

umherlungerten. Ich fürchte, das Ende
trägt die Last. Mir soll's egal sein,
wenn dies« Person, die Claire, nur

wieder weg ist ?-?zu Claire.
Ach lieber Bater, ich hab' so viel

Ach, Vater, Vater! Wenn ich über

Was aus mir nochmal wird, weiß nur
Gott. Ich bin so verlassen. Kein
Mensch nach mir. Ich glaube,

kann, und das ist meine einzige Freude.
Du hast in d«r letzten Zeit so viel

Schweres durchgemacht, daß es eigent-

doch sonst Niemand auf der Welt, zu

mein lieber Vater. Mein Kopf schmerzt,
rollt wieder drin, da kann ich

wie Gretchen als aussah, und
welche Dame Hans Reitzner zu Tisch
führte. In Gedanlen bin ich immer
bei Euch in Neudorf. Tausend Grüße.

Neudorf, den 7. Mai 1901.
Geliebtes Kind!

Tiesbetrübten Herzens habe ich
Deine Zeilen empfangen und gelesen.

und Gemüthsbewegungen heimgesucht
werden, und in solchen Augenblicken
geneigt sind, alle Dinge in der Be-
leuchtung «ines düsteren Pessimismuszu sehen. Was Du mir über Deine
Schwägerin Claire schreibst, geliebte
Tochter, klingt sehr hart und bitter.
Ich bitte Dich aber, urtheile nicht vor-

Liebe an Dich heranzuziehen, und in
aller Stille Durch Dein Beispiel auf
sie einzuwirken, daß sie Deinem Bru-

Nachtschatten des Mißtrauens sich 7n

seucht es gar bald den Boden, so daß

Dich selbst erniedrigt. Danke Gott,

Gesellschaft als in der Deines Bruders

Liebe
Ottos und Gretchens Hochzeit ist

habe der schmerzhaften Mutter Gottes

werde. Für heute will ich schließen.
Gruß und Kuß. Dein treuer Vater

Tobias Junker.

Neudorf erfolgte, zum allgemeinen Er-
stauncn, sehr straff gehalten. Die Re-

Was galt ihm der Frühlingsjutel!

Schöpfung, dieses festliche Grün, das

Blühen und Prangen, der sonnige
Glanz, das frohe Brausen der Rhein-
wogen, das leise Rauschen der Blätter;
die F«iertagsstimmung, die über der

Natur lächelte, that ihm weh, dünkte
ihm wie Hohn auf seine tieft, innere
Traurigkeit. Und seine Augen suchten
den Boden statt die Höh«.

Das Ziel seines Spazierganges lag
zur Zeit ganz eingemummelt im Blü-
thenschnce. Junker trat in einen
Wirthschaftsgarten am Wege, und der
Wirth, der den schweigsamen alten

gewohntes Biertelchen Rothen, machte
eine Bemerkung über das Wetter und
die schöne Kirschblüthe Heuer und ent-

fernte sich wieder. Junker stützte den
Ellenbogen auf den Tisch und den Kopf
in die Hand und brütete weiter über
seine düsteren Gedanken. Nach einer
Weile zog er Liesbeths Brief aus der

Rocktasche und las ihn wieder durch,

ges fröhliches Liesel das Wasser
trat ihm in die Augen, und es war ein

Weges daherführte. Aus seinem Rad

füllten. O diese Erbschaft. Diese
Wie sagt das Alte Testa-

Seligkeit, zeitliches und ewiges Hof-
fen. um des Geldes willen ...

Sein Fetisch...

hinein, um das Schluchzen, das ihm
unenthaltsam in der Kehle stieß, zu-

ihm auf.
?Du Großvadder, watt brillste denn

so? Haste Schläg' kriegt vom Herrn
Lehrer?"

?Nein Bübchen, Großvater war nicht
brav. Wie heißt du denn?"

?Schvrschel Bock ... Sonndag über

Auch Junker erhob sich, um den

Die Hochzeitsvorbereitungen in Frau

ZmmenHalS Haus« erforderten dies-
mal kein? lärmende Geschäftigkeit, da
im Herbst schon alles besorgt war. Die
Truhen und Kisten standen fertig ge-
packt mit Leinen, und selbst das Braut-
kleid ruhte seit fast sechs Monaten im
Karton und wartete aus seine Be-
nutzung. Mit Rücksicht auf die große
Familienlrauer war nur «ine kleine

Gretchens Freundinnen und der Dok-
tor Reitzner, der auf Frau Jmmen-
thals Bitte mit dem alten Junker zu-
sammen als Trauzeuge sungirte, theil-

K Pf

wird. Ich habe bereits mehr für dich
gethan, als ich durfte. Jetzt hat's ein
Ende."

Heiterkeit begangen.
Die Familie hatte sich in der Ve-

randa versammelt, denn die Luft war

drei Alten tauschten Einnerungen aus
ihrer Jugend. Hans Reitzner und Her-
mann Junker unterhielten sich über

Politik und Tagesereignisse, aber bcive

sicher nicht allein zu Haufe saß und sich
in Sehnsucht nach ihm verzehrte.
Denn d i e weise Erkenntniß war ihm

und daß man sich beileibe nicht in die
?Sicherheit des Besitzes" wie die Män-
ner bürgerlich erzogener Frauen ein-

brannte schon ein bißchen der Boden
unter den Füßen, am Tage nach der
Hochzeit wollte er abreisen.

Das Brautpaar promenirte im

vo/ihm her. Wie si- so mit leichtem
Schritt dahinging, schienen ihre Fiiß-

kaum den Boden zu in

lingsnacht «igen anmutheie.
Schwere Wolken süßer Jasnnn-

und Syringindüft« zogen durch die

Glanz ging von ihr aus, und es lag
etwas so Holdes, Liebliches, Süß?-
iiber ihrer bräutlichen Erscheinung,

Für dir Küche.
Spargels uppe. Vielfach wer-

den die Schalen vom Spargel wegge»

voll Mehl mit etwas kaltem Wasser

Muskatnuß. läßt

W e krau t m i t R«i s. Weiß-

Salz und Pfeffer, sowie kräftiger

Fleischbrühe weichgekocht, etwa
Stunde später wird Tasse Reiz
aufgesetzt mit einem Stück Butter,
höchstens 3 Minuten darin schwach»

Sind Kraut und Reis dann gekocht,
wird eine feuerfeste Schüssel mit et-
was Butter ausgeschmiert, eine Lage

und als Gemüse gegessen
Wiener Knödel. Schneide ü

Semmeln in kleine Würfel und üver-
gieb sie mit 1 Pint Milch, rühre 2

Eßlöffel voll frische Butter zu

meln mit 6 starken Eßlöffel voll Mehl

lasse sie 20 Minuten sieden. Mai»

füllt und'lä Minuten bäckt. In die-

Ein gehäufter Eßlöffel Kornstärke
wird in ein halbes Glas Wein ver-

rührt. Indessen hat man IsB Quart
halb Wasser, halb Wein zum Kochen
gebracht. Pfund Zucker, 2 Eßlöf-

gessen.
Wiener Schnitzel. Man

Mehl- Pudding mit C h o-
colade. Man läßt ein Pint Milch
und nach 3 Unzen feines Mehl dazu,

sechs Eigelb, 2U> Unzen Zucker, die

sauce ist am vassendiien dazu.
Irren ist menschlich.

Oberkellner: ?Herr Prinzipal, das
junge Paar auf No. 7 hat heute Mit-
tag aber furchtbar auf unser Essen ge-
schimpft!" Hotelier: ?Aas Sie sagen!
Da hätten wir uns also gründlich ge-
irrt in der Annahme, daß sich das

Paar auf der Hcchzeisreise befinde!"
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